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^aterftolg.
(9iac£) einet roafireit Gegebenheit aitS ttnfcrcr

SSRobtiifattDinSjcit.)

(gilt £anbfturmfcf)übe ouf Soften ftefjt.
<r)ell blinht in ber Sonne bas Bajonett;
Sod) bell fdjimmerts ouci) in ben ©attren:
©s finb iijnt gar manchen 2Bittters Scijnee
Unb Summer unb Sorgen itnb bittres A3eb

Aîit Dlodten barein gefabreit.

©och pflichttreu fcfjreitet er auf unb ab,

©as Auge fpäbenb, ben ÜJtunb rote bas ©rab.
©a — ipferbegetramp in ber ©nge!
Sil) - richtig ber Hauptmann trabt priifenb

[baher.

Klapp — fliegt roie ein Aîetter juin Dug bas
[©entehr.

©efriebigt bewerbt es ber Strenge.

„there Hauptmann! Schiit)' ©affer! Schiibroache
[©rei".

„Schon recht", roinbt er giitig uttb reitet herbei.

„3d) roei§, ihr bennt bie befehle.
©od) fagt benn: 2Das ift ©ud)? Daft biinht

[es mich,
Als ob ©ud) ins Aug' eilte ©rätte fchlid)..?
Unb bann btefen Klang in ber Kehle. ?"

©urd) ©ränen bes Schiiten Augen ioh'n:
„©rab 30g oortiber ein ^Bataillon!
Uttb hoben gejnud)jt unb gefttngen!
Aach hört man bie ©rommel oon briiben im

[Aieb
Unb bie beibenStrammften im oorberften ©lieb,
©as roaren — bei ©ott — meine 3ungen!„

»tob. (Scfieurer, SBabern.

WyjScbtpgit(>rlatt5.,l
Die roirtf'djaftlichen Aerbanblungen

mit ben bereinigten Staaten roerben in
Aaris geführt nnb haben bereits be=

gönnen. Sd)roei3erifd)erfeits nehmen an
ben SSerhanblungen teil: Atinifter Dr.
Dunant, ber fcbtceijerifcbe ©efanbte in
i]3aris, bie Aationalräte ©ailler, Diref»
tor bes fd)roer3erifd)en Dransportamtes,
unb ©robet, Direttor ber S. S. S., ferner
alt Stänberat £eer unb Dr. 3flé, Detter
für inbuftriette fragen hei ber Settion
Kriegsroirtfihaft bes SBoIïsooirtfchafts=
bepartements. —

3n ber treffe machen fid) 23ebenfen
geltenb für bie ©erforgung ber Schwei)
mit tBrennhoIj. Aidjt, bah es an iöol)
fehlte, roohl aber an Arbeitsfräften, bie
bas S0I3 fdjlagen unb rüften. 3n ber
Aerfammlung ber fantonalen fforftin»

fpeftoren, bie tegtbin ftattfanb, rourbe
baher bie Anregung gemacht, an bie
Armeeleitung 311 gelangen, bamit fie
Solbaten unb 3ugtiere 3mn Solsrüften
abtommanbiere. —

Die testen Atontag eröffnete ÏBinter»
feffion ber Sunbesoerfammtttng roäblte
3U ihren Aräfibenten bie Herren ffjenri
©alame als Aräfibent bes Aationalrates
unb S3o!Ii als Aräfiöent bes Stäube»
rates. —

Um bie Ausfuhr oon Diebesgaben
für bie .Kriegsgefangenen 3roedmähig 3"
ergauifieren unb eine richtige Kontrolle
3U fchaffen, rourbe bie 3abl ber Komi»
tees oon 72 auf 15 rebu3iert. —

Die fchroebifche unb bie fdjroerierifcbe
Aoftoerroaltungen finb an bie ßentral»
poftoerroattungen ber triegführenben
Dänber gelangt, um eine befd)eibene
©ntfdjäbigung für bie bebeutenben
Atebrauslagen 311 erhalten, bie ihr aus
ber SpeDition ber Kriegsgefangenenpoft
erroachfen finb. Seit Kriegsbeginn finb
mehr als 60 Alillionen Ratete für bie
Kriegsgefangenen beförbert rooröen, roas
ber fcfjroei3eriftften Aoft einen Ausfall
oon minbeftens 30 Atillionen ffranten
ausmadft, ungerechnet ber 3aI)IIofen
Aoftfarten unb Sriefe, bie fie gratis
beförbert. —

Obwohl nod) feine genauen eingaben
gemacht roerben tonnen, ftebt es öod;
feft, bah ber Arotoerbraud) burd) bie
eingeführten Arottarten ftart 3uriid=
gegangen ift. ©egenroärtig betragen bie
Quoten ber Attibten nur noch 50 ihrer
Arobuttion oor bem Kriegsausbrud).
Aud) in ben SBirtfdjaften unb Stotels
ift eine roefentliehe Acrminberung bes
Arotoerbraudjes 31t tonftatieren. Aon
3Uoertäffiger Seite ift ausgerechnet roor»
ben, bah ihr gegenwärtiger Arotoer»
brand) nur nod) etwa 40 0/0 beträgt. —

2ßie man pernimmt, beträgt bie 3at)I
ber fdjroei3erifd)en ©ifenbahnroagen, bie
fid) in ffranfreid) befinben, 1400 bis
1500. ©egenroärtig gehen namentlidj
biete ^Öltransporte nad) ffranfreid) unb-
aud) nadj Statten, barunter befinben fid)
Dotäbaraden für bie amerifanifdjen
Krieger. —

Atit fofortiger ©ültigteit roirb im
Aertebr Sdjroei3=DeutfdjIanb ober um»
gelehrt bie ©epädfradjt für bie beut»
fdjen Streden um bas Doppelte erhöht.
Die Atinbeftgebübr für ein ©epädfti'td
beträgt auf ber ftbroetterifdjen Streüe
50 Ap., auf ber beutfdfen ffr. 1.25. —

ffür ben [fall, bah bie Stabt Aenebig
geräumt roerben mühte, hat fid) ber
Aunbesrat bereit ertlärt, bie Sntereffen
ber Ameritaner in ber Dagunenftabt 311

oertreten. —

Atit Aüdfid)t auf- eine grohe 3ahl
oon ©efudjen aus ber ©efchäftsroett foil
bie Austragung ber iPoft an ben Sonn»
tagen roieber eingeführt roerben. —

Das Soltsroirtfchaftsbepartement hat
oerfügt, bah bie grohe fchroei3erifd)e
greffe ihren iPapi-eroerbraud) im SJtonat
Desember 1917 um 10—20 % gogen»
über "bemienigen im ÜJtonat Desember
1916 3u oerringern habe. —

ffür 9Jîotorfahr3euge müffen neue ©in»
fd)räntungen eintreten, ba Die 3aful)ren
oon 23en3in unb 23en3oI anbauernb un»
günftig finb. —

Durch' bie 3entraIfteIIe für Obftoer»
forgung tauft 3ur3eit bie 2Barenabtei=
lung bes 23oItsroirtf(haftsbepartements
im Danbe herum Dörrobft auf, Das als
eiferne tReferoe aufberoahrt roirb. ©in
Deil ber 2ßare roirb ber Armee, ein
anberer beit fdjroeiaerifdhen ffürforge»
ftellen 31a ®erfiigung gehalten roerben.

Da bie Kohlentransporte immer mehr
3urüdgehen, muh mit einer roeitern ©in»
fdjräntung bes fdjroet3erifd)en (fahr»
planes geredfnet roerben. Die Kohlen»
einfuhr ift aud) im tOtonat Aooember
erheblich 3urüdgegangen. ©s tarnen nur
etwas mehr als 110,000 Donnen ftatt
roenigftens 200,000 Donnen in unfer
Danb. —

Die 23unbesbahnen geroährcn ihren
penfionierten 23eamten eine Kriegsteue»
rungs3ulage oon 200 ffr. uttb ben pen»
fionierten SBitroen 100 ffr., ferner 20
(fronten- für eine penfionierte SBaife unb
150 ffr. für einen penfionierten Arbeiter.

Die obligatorifche Unfalloerfidferung
tritt nad) einem 23unbesratsbefd)tuh
00m 30. Aooember abbin mit bem 1.
April 1918 in Kraft. Auf biefen Dermin
roirb auch bie llnfalloerficherungsanftalt
in fiu3ern bem 23etrieb übergeben roer»
ben. —

Seit Anfang bes Krieges taufte ber
23unb für 697 ÜMIionen ffranten ©e»
treibe unb oerbiente baran 10 9AiIIionen
ffranten, bie als Aeferoen für bie be?
ftehenben Aifiten bienen. Aeis unb
3uder rourben für 250 Alillionen ffrait»
ten getauft unb baran 5 Atillionen
ffranten oerbient. —

9Ait Aüdfid)t auf ben reid)Iid)en
©rasroudfs ber Atonale September unb
Ottober ift mit ber Abfd)Iad)tung oon
©rohoiel) 311 ©efrier3roed'en erft ©nbe
Oftober begonnen roorben. ©s fotten
im gait3en 10,000 Stiid ffirohoieh ge»
fchlachtct roerben. —

Ant 30. Aooember abbin tonnte
unfer ©etteral Ulrich 2BiIIe auf ben 50.
Sahrestag feiner ©rnennung 3um Offi»
3icr ber fchroeijerifdjen Armee 3uriict»
bliden. —

Baterstolz.
(Nach einer wahren Begebenheit a»S unserer

Mobilisationszeit.)

Ein Landsturmschütze auf Posten steht.

Hell blinkt in der Sonne das Bajonett!
Doch hell schimmerts auch in den Haaren:
Es sind ihm gar manchen Winters Schnee

Und Kummer und Sorgen und bittres Weh
Mit Flocken darein gefahren.

Doch pflichttreu schreitet er auf und ab.

Das Auge spähend, den Mund wie das Grab.
Da — Pferdegetramp in der Enge!
Ah - richtig der Hauptmann trabt prüfend

sdaher.

Klapp — fliegt wie ein Wetter zum Fuß das
sGewehr.

Befriedigt bemerkt es der Strenge.

„Herr Hauptmann! Schütz' Gasser! Schildwache
sDrei".

„Schon recht", winkt er gütig und reitet herbei.

„Ich weiß, ihr kennt die Befehle.
Doch sagt denn: Was ist Euch? Fast dünkt

ses mich,
Als ob Euch ins Aug' eine Träne schlich..?
Und dann diesen Klang in der Kehle. ?"

Durch Tränen des Schützen Augen loh n:
„Grad zog vorüber ein Bataillon!
Und haben gejauchzt und gesungen!
Noch hört man die Trommel von drüben im

sRied
Und die beiden Strammsten im vordersten Glied,
Das waren — bei Gott — meine Jungen!,,

Rob. Sckeurer, Wabern.

!VÂààànô..!
Die wirtschaftlichen Verhandlungen

mit den Vereinigten Staaten werden in
Paris geführt und haben bereits be-
gönnen. Schweizerischerseits nehmen an
den Verhandlungen teil: Minister Dr.
Dunant, der schweizerische Gesandte in
Paris, die Nationalräte Cailler. Direk-
tor des schweizerischen Transportamtes,
und Erobet, Direktor der 8.8.8., ferner
alt Ständerat Heer und Dr. IM, Leiter
für industrielle Fragen bei der Sektion
.Kriegswirtschaft des Volkswirtschafts-
départements. —

In der Presse machen sich Bedenken
geltend für die Versorgung der Schweiz
mit Brennholz. Nicht, daß es an Holz
fehlte, wohl aber an Arbeitskräften, die
das Holz schlagen und rüsten. In der
Versammlung der kantonalen Forstin-

spektoren, die letzthin stattfand, wurde
daher die Anregung gemacht, an die
Armeeleitung zu gelangen, damit sie

Soldaten und Zugtiere zum Holzrüsten
abkommandiere. —

Die letzten Montag eröffnete Winter-
session der Bundesversammlung wählte
zu ihren Präsidenten die Herren Henri
Calame als Präsident des Nationalrates
und Bolli als Präsident des Stände-
rates. —

Um die Ausfuhr von Liebesgaben
für die Kriegsgefangenen zweckmäßig zu
organisieren und eine richtige Kontrolle
zu schaffen, wurde die Zahl der Komi-
tees von 72 aus 1b reduziert. —

Die schwedische und die schweizerische
Postverwaltungen sind an die Zentral-
postVerwaltungen der kriegführenden
Länder gelangt, um eine bescheidene
Entschädigung für die bedeutenden
Mehrauslagen zu erhalten, die ihr aus
der Spedition der Kriegsgefangenenpost
erwachsen sind. Seit Kriegsbeginn sind
mehr als 6V Millionen Pakete für die
Kriegsgefangenen befördert worden, was
der schweizerischen Post einen Ausfall
von mindestens 30 Millionen Franken
ausmacht, ungerechnet der zahllosen
Postkarten und Briefe, die sie gratis
befördert. —

Obwohl noch keine genauen Angaben
gemacht werden können, steht es doch
fest, daß der Brotverbrauch durch die
eingeführten Brotkarten stark zurück-
gegangen ist. Gegenwärtig betragen die
Quoten der Mühlen nur noch 50 ihrer
Produktion vor dem Kriegsausbruch.
Auch in den Wirtschaften und Hotels
ist eine wesentliche Verminderung des
Brotverbrauches zu konstatieren. Von
zuverlässiger Seite ist ausgerechnet wor-
den, daß ihr gegenwärtiger Brotver-
brauch nur noch etwa 40 beträgt. —

Wie man vernimmt, beträgt die Zahl
der schweizerischen Eisenbahnwagen, die
sich in Frankreich befinden, 1400 bis
1500. Gegenwärtig gehen namentlich
viele Holztransporte nach Frankreich und
auch nach Italien, darunter befinden sich

Holzbaracken für die amerikanischen
Krieger. —

Mit sofortiger Gültigkeit wird im
Verkehr Schweiz-Deutschland oder um-
gekehrt die Eepäckfracht für die deut-
schen Strecken um das Doppelte erhöht.
Die Mindestgebühr für ein Gepäckstück
beträgt auf der schweizerischen Strecke
50 Rp., auf der deutschen Fr. 1.25. —

Für den Fall, daß die Stadt Venedig
geräumt werden müßte, hat sich der
Bundesrat bereit erklärt, die Interessen
der Amerikaner in der Lagunenstadt zu
vertreten. —

Mit Rücksicht auf- eine große Zahl
von Gesuchen aus der Geschäftswelt soll
die Austragung der Post an den Sonn-
tagen wieder eingeführt werden. —

Das Volkswirtschaftsdepartement hat
verfügt, daß die große schweizerische
Presse ihren Papierverbrauch im Monat
Dezember 1917 um 10—20 ».'» gegen-
über demjenigen im Monat Dezember
1916 zu verringern habe. —

Für Motorfahrzeuge müssen neue Ein-
schränkungen eintreten, da die Zufuhren
von Benzin und Benzol andauernd un-
günstig sind. —

Durch die Zentralstelle für Obstver-
sorgung kauft zurzeit die Warenabtei-
lung des Volkswirtschaftsdepartements
im Lande herum Dörrobst auf, das als
eiserne Reserve aufbewahrt wird. Ein
Teil der Ware wird der Armee, ein
anderer den schweizerischen Fürsorge-
stellen zur Verfügung gehalten werden.

Da die Kohlentransporte immer mehr
zurückgehen, muß mit einer weitern Ein-
schränkung des schweizerischen Fahr-
planes gerechnet werden. Die Kohlen-
einfuhr ist auch im Monat November
erheblich zurückgegangen. Es kamen nur
etwas mehr als 110,000 Tonnen statt
wenigstens 200,000 Tonnen in unser
Land. —

Die Bundesbahnen gewähren ihren
pensionierten Beamten eine Kriegsteue-
rungszulage von 200 Fr. und den pen-
sionierten Witwen 100 Fr., ferner 20
Franken für eine pensionierte Waise und
150 Fr. für einen pensionierten Arbeiter.

Die obligatorische Unfallversicherung
tritt nach einem Bundesratsbeschluß
vom 30. November abhin mit dem 1.
April 1913 in Kraft. Auf diesen Termin
wird auch die Unfallversicherungsanstalt
in Luzern dem Betrieb übergeben wer-
den. —

Seit Anfang des Krieges kaufte der
Bund für 697 Millionen Franken Ge-
treide und verdiente daran 10 Millionen
Franken, die als Reserven für die be?
stehenden Risiken dienen. Reis und
Zucker wurden für 250 Millionen Fran-
ken gekauft und daran 5 Millionen
Franken verdient. —

Mit Rücksicht auf den reichlichen
Eraswuchs der Monate September und
Oktober ist mit der Abschlachtung von
Großvieh zu Eesrierzwecken erst Ende
Oktober begonnen worden. Es sollen
im ganzen 10,000 Stück Großvieh ge-
schlachtei werden. —

Am 30. November abhin konnte
unser General Ulrich Wille auf den 50.
Jahrestag seiner Ernennung zum Offi-
zier der schweizerischen Armee zurück-
blicken. —
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©ferift feine Gräfte in ben Dienft ber
Deffentlicfeîeit gejtellt. So b fente er
feiner Rircfegemeinbe als SCRitglieb bes
Rircfegemeinberates unb feiner 3unft
als Btitglieb ber 2Baifen!ommiffion.
©r toar ein eifriges SBlitglieb bes
pofitio=tir<felicfeen ffiemeinbeocreins ber

f Brofcffor Dr. 21. Benteli.

Seiliggeiftgemeinbe unb ein roarmer
örtcunb ber Rircfee. So reifet fein Job
nach oerfcfeiebenen 9?idjtungen fein eine
fcfemer3licfee Süde. Sein Sehen foil uns
3um Borbilbc biettcn. Sein 2Inbenîert
bleibt im Segen.

©in Bfeuner Bürger featte feinem
Sofen, ber Schüler bes ftäbtifcfeen Bro»
gptnnafiums ift, oerboten, bemRabetten»
unterriefet 3U folgen. Daraufhin tourbe
ber Rnabe oon ber Rommiffion bes
Brogpmnafiums aus ber Scfeule ge=
triefen, ©egen biefen 2Iustoeifungs=
befdfelufe liefe nun ber Batet bei ber
lantonalen Unterridjtsbirettion in 23crn
einen Bertas mit ber BegrünDung ein»
reidjen, ber Rabettenunterricfef fei lein
obligatorifcfees 3fad)i an Btittelfcfeulen.
©eftiifet auf eine BermittIungstonferen3,
bie ber ïantonale Unterridjtsbireïtor an»
orbnete, tourbe bann bie 2Iustoeifung

ftfttert unb bie fyrage felbft einem grünb»
lidjen Stubium untertoorfen. —

Die prächtig gelegene Befifeung
Oertlimatte 3toifchen Oberhofen unb
©unten ift oon iferen Befifeern in Ober»
feofen, ben^ Serren Baumeifter grutiger,
um bie Summe oon 310,000 3fr. an

e.utm |tun„0|t,uj'eu me/taer
oertauft toorben. —

©in rucfelofer Surfte feat
bes Bacfets in einem Stalle
bes SanDroirtes Rofeler in
Oelsberg eine Rufe mit
einem Keffer am Hinterteil
fo fdorer oerlefet, bafe bas
Bier geftfelacfetet teerben
mufete, um es oon feinen
S efe Otersen 311 erlöfen. —

3n Snterlalen trägt man
fiefe mit bem ©ebanten, an
Sielte eines SBaifenfeaufes
ein 2lltersafpl 3U erftellen
unb für ûasfelbe bas feiner»
seit oon Serrn Bationalrat
Bucfeti ausgefegte Segat 3U
oerteenben. —

3n Blatten ftarb, erft 46
Safere alt, Sem ©feriftian
Siercfei, geteefener SBirt unb
langjähriger 23ürgerge=
meinbepräfiDent, ein Blann,
bem bie görberung oon
93iefe3U(fet unb fianbtoirt»
fdiaft fefer am Serjen lag.

21uf bem Sonnenberg bei
St. Smmer teerben in Iefeter
3eit gröfeere Bubel 2BiIb=
f (feto eine gemeldet, Die bereits
beträchtlichen Schaben ange»
richtet haben, ©in jüngeres,
aber fdjon mächtiges ©rem»
plar tonnte biefer Bage er»
legt teerben; fein gleifcfe
tourbe oon einem Btefeger
in St. Smmer oertauft. ©ine
Sägergruppe feat fiefe nun
aufgemacht, um audi ben

1 anbern auf Den Seife 3U
rüden. —

Der Rommanbant Des Rorpsfammel»
plafees Bfeun, Serr Oberftleutnant Bag
aus Bern ift aus ©efunbfeeitsrüdficfeten
3uriidgetreten unb burefe Serrn Btajor
Sommer in ©nggiftein erfefet toorben.

Der Ianbtoirtfcfeaftlicfee Rlub bes
©rofeen Bates befcfelofe lefete SBocfee,
bem ©runDfafee Der ©rürtbung einer
eigenen Bauernpartei 3U3uftimmen. ©ine
Berfammlung ber BorftänDe ber oer»
fefeiebenen lanDtoirtfdjaftlicfeen Organi»
fationen, roelcfeer Der lanDtoirtfd'aftlicfee
Rlub bes ©rofeen Slates ooll3äfelig bei»
toofeneit roirb, foil im Saufe Des Btonats
Desember über bas toeiiere Borgefeen
©efefelufe faffen. -2In Stelle bes oerftorbenen Bfarrer
21. SBilbi in Bracfefeltoalb toäfelte bie
51ircfegemeinbe»-erfammlung auf bem
2Bege ber Berufung öerrn Bfarrer
Bubolf Bäfe in 2Bangen a. 21., Der
bereits oon 1894 bis 1911 in Bracfefel»
toalb amtierte. —

3für bas 2Imt ©rlacfe ift ber Begie»
rungsftattfealter 3U toäfelen unb es roirb
als folefeer nach) feiner 2Ibban!ung als
Bfarrer oon ©rlacfe' toerr Bationalrat
Rnelltoolf in 2Iusfidjt genommen. —

11 Tfus bem £et]rer(ïanb 11

t ©rofeffor Dr. 21. Benteli,
gem. Bettor ber Beal» unb Ijanbels»
abteilung bes ftäbtifcfeen ©pmnafiums

in Bern.
Bergangenen 13. Booem»

ber tourbe nacfei grofeer
Brauerfeier in ber Iveilig»
geifttirefee êerr Brof. Dr.
Benteli ber ©rbe übergeben.
Btit ifem feat bie Stabt niefet
nur einen feeroorragenben
Scfeulmann unb ©eleferten
oerloren, fonbern aud einen
oorsüglicfeen SJtenfcfeen unb
Dtitbürger. Stacfe bem oon
S>errn Bfarrer Salier ge=
3eidmeien Sebensbilb tourbe
Serr Brof. Benteli am 12.
21pril 1843 in S(fetoar3en=
egg, roo fein Bater Bfarrer
toar, geboren. Bacfe toenigen
Saferen fcfeon fieberten feine
©Item nadj Bern über, too
ber mit reichen ©eiftesgaben
ausgerüftete, oieloerfpre»
efeenbe 5lnabe 3uerft Die
SBengerfdjuIe unb Dann Die
Santonsfcfeule burdjlöef. 3n=
beffen tourbe ifem fcfeon frühe
fein Sugenbglüd burefe Den
Bob feiner ©Itern getrübt,
bod) leitete nun ein Bor»
ntunb mit oiel BerftänDnis
feine toeiiere ©rsiefeung unb
21usbilbung. Benteli bilbete
fid> am Bolptecfenifum in
3üricfe 3um Sngenieur aus
unb errang fiefe fcfeon mit
20 Saferen bas Sngenieur»
biplom. Seine feeroorragenbe
©ignung 3um Seferer tourbe
halb oon SdjuIbefeörDen er»
lannt unb fo tarn es, bafe
Benteli benSeferberuf ergriff,
bem er bis an fein Sebens»
enbe mit grofeer 2Ius3eid>nung treu blieb.
3uerft toar er Seferer ber SOtatfeemati!
an beu 3antonsfcfeuIen oon Solotfeurn
unb 2Iarau. 3m Safere 1869 tourbe er
an bie tdantonsfdjule oon Bern getoäfert,
too er mit grofeem ©rfolg in ©eontetrie
unterridjtete. Bad) ber im Safere 1881
erfolgten 21erfcfemel3ung ber Rantons»
fd;ule mit bent ftäbtifdjen ©pmnafiutn
tourbe ber Berftorbette Seferer unb balb
audj Dîeîtor ber Beal» unb Sanbelsab»
teilung biefer 21nftalt. 2IIs folefeer toib»
mete er mit grofeer Singabe, oorbilb»
lid)er Bflicfettreue unb ffieioiffenfeaftig»
feit feine Rräfte bem Sugenbunterricfet
unb ber abminiftratioen Seitung ber
rafd) aufblüfeenben Sdjule. Sein 2Bir»
ten bleibt Borgefefeten, .Rollegen unb
Sd)ülern unoergefelicfe. Bicfet toeniger
oerbienftreiefe' œar feine Bätigleit als
Sodfd)uIleferer (oon 1874—1902 als
Brioatbo3ent unb nachher als Drbina»
rius für barftellenbe unb praftifefee ©eo^
metrie). Seiner 2ßir!fam!eit tourbe 1909
burefe' Berleifeung Des ©ferenboltortitels
bie oerbiente 2Inerlennung 3uteil. Dr.
Benteli feat niefet nur als ooqüglidjer
Seferer, fonbern auefe als ebelgefinnter
Bürger unb aufrichtiger, übeqeugter
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Christ seine Kräfte in den Dienst der
Öffentlichkeit gestellt. So diente er
seiner Kirchgemeinde als Mitglied des
Kirchgemeinderates und seiner Zunft
als Mitglied der Waisenkommission.
Er mar ein eifriges Mitglied des
positiv-kirchlichen Gemeindevereins der

4 Professor Dr. A. Benteli.

Heiliggeistgemeinde und ein warmer
Freund der Kirche. So reiht sein Tod
nach verschiedenen Richtungen hin eine
schmerzliche Lücke. Sein Leben soll uns
zum Vorbilde dienen. Sein Andenken
bleibt im Segen.

Ein Thuner Bürger hatte seinem
Sohn, der Schüler des städtischen Pro-
gymnasiums ist, verboten, dem Kadetten-
unterricht zu folgen. Daraufhin wurde
der Knabe von der Kommission des
Progymnasiums aus der Schule ge-
wiesen. Gegen diesen Ausweisungs-
beschluß lieh nun der Vater bei der
kantonalen Unterrichtsdirektion in Bern
einen Rekurs mit der Begründung ein-
reichen, der Kadettenunterricht sei kein
obligatorisches Fach an Mittelschulen.
Gestützt auf eine Vermittlungskonferenz,
die der kantonale Unterrichtsdirektor an-
ordnete, wurde dann die Ausweisung

sistiert und die Frage selbst einem gründ-
lichen Studium unterworfen. —

Die prächtig gelegene Besitzung
Oertlimatte zwischen Oberhofen und
Gunten ist von ihren Besitzern in Ober-
Höfen, den Herren Baumeister Frutiger,
um die Summe von 316,666 Fr. an

e.,.en >e.un^ogmen ^emier
verkauft worden. —

Ein ruchloser Bursche hat
des Nachts in einem Stalle
des Landwirtes Kohler in
Delsberg eine Kuh mit
einem Messer am Hinterteil
so schwer verletzt, dah das
Tier geschlachtet werden
muhte, um es von seinen
Schmerzen zu erlösen. ^

In Jnterlaken trägt man
sich mit dem Gedanken, an
Stelle eines Waisenhauses
ein Altersasyl zu erstellen
und für dasselbe das seiner-
zeit von Herrn Nationalrat
Ruchti ausgesetzte Legat zu
verwenden. —

In Matten starb, erst 46
Jahre alt, Herr Christian
Sterchi, gewesener Wirt und
langjähriger Bürgerge-
meindepräsident, ein Mann,
dem die Förderung von
Viehzucht und Landwirt-
schaft sehr am Herzen lag.

Auf dem Sonnenberg bei
St. Immer werden in letzter
Zeit gröhere Rudel Wild-
schweine gemeldet, die bereits
beträchtlichen Schaden ange-
richtet haben. Ein jüngeres,
aber schon mächtiges Erem-
plar konnte dieser Tage er-
legt werden: sein Fleisch
wurde von einem Metzger
in St. Immer verkauft. Eine
Jägergruppe hat sich nun
aufgemacht, um auch den
andern auf den Leib zu
rücken. —

Der Kommandant des Korpssammel-
Platzes Thun, Herr Oberstleutnant Bay
aus Bern ist aus Gesundheitsrücksichten
zurückgetreten und durch Herrn Major
Sommer in Enggistein ersetzt worden.

Der landwirtschaftliche Klub des
Erohen Rates beschloh letzte Woche,
dem Grundsatze der Gründung einer
eigenen Bauernpartei zuzustimmen. Eine
Versammlung der Vorstände der ver-
schiedenen landwirtschaftlichen Organi-
sationen, welcher der landwirtschaftliche
Klub des Grohen Rates vollzählig bei-
wohnen wird, soll im Laufe des Monats
Dezember über das weitere Vorgehen
Beschluß fassen. -An Stelle des verstorbenen Pfarrer
A. Wildi in Trachselwald wählte die
Kirchgemeindwersammlung auf dem
Wege der Berufung Herrn Pfarrer
Rudolf Rätz in Wangen a. A., der
bereits von 1334 bis 1911 in Trachsel-
wald amtierte. —

Für das Amt Erlach ist der Regie-
rungsstatthalter zu wählen und es wird
als solcher nach seiner Abdankung als
Pfarrer von Erlach Herr Nationalrat
Knellwolf in Aussicht genommen. —

!i ftus dem Lehrersland !I

Kls —-A

4 Professor Dr. A. Benteli,
gew. Rektor der Real- und Handels-
abteilung des städtischen Gymnasiums

in Bern.
Vergangenen 13. Novem-

ber wurde nach groher
Trauerfeier in der Heilig-
geistkirche Herr Prof. Dr.
Benteli der Erde übergeben.
Mit ihm hat die Stadt nicht
nur einen hervorragenden
Schulmann und Gelehrten
verloren, sondern auch einen
vorzüglichen Menschen und
Mitbürger. Nach dem von
Herrn Pfarrer Haller ge-
zeichneten Lebensbild wurde
Herr Prof. Benteli am 12.
April 1843 in Schwarzen-
egg, wo sein Vater Pfarrer
war, geboren. Nach wenigen
Jahren schon siedelten seine
Eltern nach Bern über, wo
der mit reichen Geistesgaben
ausgerüstete, vielverspre-
chende Knabe zuerst die
Wengerschule und dann die
Kantonsschule durchlief. In-
dessen wurde ihm schon frühe
sein Jugendglück durch den
Tod seiner Eltern getrübt,
doch leitete nun ein Vor-
mund mit viel Verständnis
seine weitere Erziehung und
Ausbildung. Benteli bildete
sich am Polytechnikum in
Zürich zum Ingenieur aus
und errang sich schon mit
26 Jahren das Ingenieur-
diplom. Seine hervorragende
Eignung zum Lehrer wurde
bald von Schulbehörden er-
kannt und so kam es, daß
Benteli den Lehrberuf ergriff,
dem er bis an sein Lebens-
ende mit großer Auszeichnung treu blieb.
Zuerst war er Lehrer der Mathematik
an den Kantonsschulen von Solothurn
und Aarau. Im Jahre 1869 wurde er
an die Kantonsschule von Bern gewählt,
wo er mit großem Erfolg in Geometrie
unterrichtete. Nach der im Jahre 1881
erfolgten Verschmelzung der Kantons-
schule mit dem städtischen Gymnasium
wurde der Verstorbene Lehrer und bald
auch Rektor der Real- und Handelsab-
teilung dieser Anstalt. Als solcher wid-
mete er mit großer Hingabe, Vorbild-
licher Pflichttreue und Gewissenhaftig-
keit seine Kräfte dem Jugendunterricht
und der administrativen Leitung der
rasch aufblühenden Schule. Sein Wir-
ken bleibt Vorgesetzten, Kollegen und
Schülern unvergeßlich. Nicht weniger
verdienstreich war seine Tätigkeit als
Hochschullehrer (von 1874—1962 als
Privatdozent und nachher als Ordina-
rius für darstellende und praktische Gem
metrie). Seiner Wirksamkeit wurde 1369
durch Verleihung des Ehrendoktortitels
die verdiente Anerkennung zuteil. Dr.
Benteli hat nicht nur als vorzüglicher
Lehrer, sondern auch als edelgesinnter
Bürger und aufrichtiger, überzeugter



IN WORT UND BILD 587

Am 25. Aooember Iebtbin ïortnte ber
Durnoerein ©rlad) auf fern 50jäbriges
Sefteben surüdbtiden. ©r beging ben
2Intafz mit einer befdjeibenen ©rinne»
ruttgsfeier, oerbunben mit einem Sdjau»
turnen unb einem Feft3ug. —

Die AJobnbeoöIferung oon Siel be=

trug am 31. Oftober 1917 32,168
Seelen. —

Sie bernifcHantonale Forftbirettion
bat bie aus 10 Scftionen des bernifcben
Fifdjereicereins beftebenbe Stommiffion
mit ber Ausarbeitung eines ©ntrourfes
311 einem neuen bernifcben Fifdfereigefeb
beauftragt. —

3n Anertermung feiner treuen X)teufte
roäbrenb breifeig Sabren tourbe biefer
Stage bem ftäbtifdjen ßeb ens mittel»
infpettor, ôerrn Friedrich Aebi, burdj
bie ftäbiifdje Aolizeiöireftion eine gol»
bene Lifer mit SGibmung überreicht. —

©egenroärtig gelangt ber Staufmän»
nifdje Serein mit einem Fragebogen an
bie Angeftellten unferer StaDt mit bem
©rfudjen, ifen aus3ufüllen, um fo einen
3uoerIäffigen (Einblicf in bie Arbeits»
bcbingungen unb ©rmerbs^erbältnifie
bes taufmännifeben Aerfonats 3u er»
batten. —

Aus bem 3abresberid)t ber Speife»
anftalt ber untern Stabt erleben toir,
bafî fie im Setriebsjabre 191617 gut
befucbt tourbe. ©s rourben 3. 23. 107,323
Sortionen Suppe gegen 67,236 im Sor»
fahre abgegeben. Oer Sertaufspreis
tourbe auf ASunfcb öer Armenbebörbe
nicht erhöbt. Das finanîielk Ergebnis
tann trofebenx als ein gutes bejeicbnet
toerben uttb 3war ban! ber oorsüglidjen
©rgebitiffe ber Sammlungen. —

t ©buarb non Senner,
getoefener Stonferoator am Sctiftorifdjcn

Atufeum in Sern.
9Jiit bem Abteben unferes oerbienten

Atitbürgers üterrn ©b. oon Senner ift
bie Stabt 23ern toieber um einen Iiebens»
roürbigen, originellen SPLcnfcfeen, oorneb»
men ©baratter unb echten Serner ärmer.
Oer Serftorbene, einem alten 23erner=
gcfcfelecfet entflammend, tourbe im Sabre
1830 geboren, erbiet! feine (Schiebung
im burgertidjen ASaifenbaus unb er»
lernte, ber Sdfute entroachfen, ben
3uderbäderberuf. Durd) äufeere Aer»
bättniffe gejroungen, tonnte er erft fpäter
bie in ihm fdjtummernben Satente ent»
falten unb in eifriger Aetätigung feinem
Sbeate leben. 3uerft übte er ben er»
lernten Sertif aus, reifte ats ©efelte in
ber foeimat unb im Austanbe herum,
hier unb bort arbeitend, unb eröffnete
fcfetiefelicfe an ber Stramgaffe ein eigenes
©efcbäft. 3m Sabre 1860 tourbe er
2lbtcart ber Serner Stabtbibtiotfeet, too
er balb ©elegenbeit fanb, fein reges
Sntereffe für 2IItertümer unb Aumis»
matiï 3U betätigen. Salb genug fanbeit
feine £eiftungen auf biefen ©ebieten alt»
gemeine Anertennung, bod) fanb für ihn |

bie Serroirtlidjung feiner A3ünfd)e unb
Soffnungen erft nach bem Sesug unb
ber lleberfiebetung ber biftorifcfeen
Sammlungen oon ber Stabtbibtiotfeet

t ©buarb 001t Seimer,

unb bem Sprüngtibau neben ber alten
Sjauptroacbe in ben ftattticfeen Aeubau
bes biftorifcfeen Atu feums auf bent
Stircbenfetb ftatt. bier tonnte er fid)
nun als Stonferoator einer 2tufgabc
reib inen, bie feiner tieferen Steigung
uttb feinen Salenten entfprad), uttb bie
tiebeootte Eingabe uttb bie grobe Sad)»
tenutnis, mit ber er fid) biefer Aufgabe
uttteqog, betoiefen bald, bafe er ber
reefete Alaun am rechten Orte fei. Uro
ermiiblidj toar er als ©rbatter uttb
Atebrer ber ardjäologifdjett Sammlun»
gen, fotoie ber bernifcben Surgerfdjaft
gehörenden Atii^en» unb Aîebaiflen»
fantmtung tätig, für beren fünftterifdjen
Alert er ein feines unb trefftid) gefebul»
tes Aerftättbnis befetfe. Die Aerbienfte,
bie fiefe' ber befdjeibene, ftitte unb an»
fprudjslofe Atann um unfer £>iftorifd)es
Aîufeunt erroorbett bat, roerben ihm
baber aud) unoergeffen bleiben. Da»
neben toar er ein eifriger Förderer unb
Sefcfeiifeer alter gemeinnützigen Seftre»
billigen unferer Stabt. So mar er einer
der ©rünber des Ornitbologifdjett Aer»
eins Sern, ffiriinber und ©brenmitgtieb
bes 5Lefeberaafebe:ftes, Ehrenmitglied der
beriiifdjeti Stunftgefetlfdjaft, des Sereins
sur Förderung des feerniftfeett biftorifcfeen
Aîufeums, bes Stonbitorenrereins Sern
und Umgebung unb des Dierfdfubcer»
eins. Auch mar er Sefiber der Uobner»
médaillé ber bertiifcfeett Aumismatifcben
©efettfehaft.

.Das_ Anbeuten bes Sxrrn oon Senner
roirb itt feiner Aaterftabt allezeit in
©bren gehalten roerben. —

Snt 2ttter oon erft 36 Sabren ftarb
lebt« 2ßod)e Sperr Aolfeeiinfpettor Saut
©briftett, ber Sotjn bes feitter3eit beftens
betannten Fürfpredjers ©briften im
SAarsiti. —

Die SBobnbeoötterung der Stabt
Sern betrug am 31. Ottober tebtbin
104,077 Aerfoncn gegen 103,127 Aer»
fönen ©nbe September 1917, 100,108
int Dezember 1916 unb 85,651 im
December 1910. Die 3utiat)ine im
Atonat Ottober fefet fidj äufammen aus

einem ©eburtenüberfebufz oon 60 Aer*
fotiett und oon 3ugeroanberten oon 890
Aer.fonen, toooon 597 Sdjmeijer unb
293 2tuslänber fittb.

Sm Atter oon 3irta 60 Sabren ftarb
lebte S3od)c ttaefe längerer Strantbeit
Sperr Aotar Sorbi am ©rtjpfeenfeübeli.

2tn Stelle bes 3urüdgetrctenen <oerrn
Fürfpredfer Dr. Stönig roäbtte die ton»
feroatioe Sartei ber Stabt 3U ihrem
Aväfibenten Sperrn ©rofzrat Dr. F- oon
Fifther. —

3n Sern bat lebte A3od)e bie ©rün»
bungsgeneratrerfammtung des Sani»
perfonatoerbanbes der Stabt Sern ftatt»
gefunden, die bie Statuten genehmigte
uttb den Aorftanb in offener 2tbftim=
mutig roäbtte. 3um Sräfibcnten tourbe
mit grobem Atebr Sperr IBertbmütlcr
aus bem Sureau Atofer & AkrtbmüIIer
geroäblt, 311m Si3epräfibenten Sperr Ofer
(Aationatbant), 3utn I. Setretär iSerr
Aotar Säfliger (-Fantonatbant), 3um II,
Setretär èerr Atinnig (Rantonatbant),
3um 3affier S«rr Sennp (Aationatbant),
als Seifiber Frl. Sba ©afchen, foroie
die Serren SBidmer, feernbt, Atiitter,
Sertfcfe i, Sateguin und Aotar Altbaus.
Als Aertrauensmänner mürben 28 Atit»
gtieber, morunter fotefee der Sefeer,
ïtaffenboten unb 2Ibroarteit geroäblt.
Der Sabresbeitrag, ber in 3toei Aaten
erhoben roerben foil, tourbe auf 6 Fr.
otus 1 Fr. ©intrittsgetb betuef'cit. Das
Subget fiefet bereits eine Dotateinnabmc
oon 3600 Fr. und eine Ausgabe oon
3200 Fr. oor. 2tuf das 2trbeitspro=
gramm tourbe gefefet: ©rroirtung oon
ffiebattsaufbefferunoen, Deuerungsau»
lagen, auberorbenttid)« 3«Iagen für
SBinteratitäufe, ©ntfebäbigung ber
Ueberftunben, Ausrichtung fcies Salärs
roäbrenb bes Aülitärbienftes. —

Die ftabtbernifcfeen Atebgermeiftcr er»
beben fefearfe 2tnfd)utbigunaen gegen das
fefettteigerifefee Sih'ad)triebimportbureau
uttb ttagen namenttid) über ungeretfetc
Aerteitung ber importierten Diere im
Uantott 23ertt. Das genannte Sureau
bezeichnet bie Aerbäd)tiaungen als uni
roabr, da ihm nidjt bie Aufgabe attbeim»
falte, bie Diere 311 oerteilen, fottbern
den Äantonert, denen es nur bie ein»

geführte 2Bare in geretteter ASeife 3ur
Aerfügung 311 ftetten habe. —

3n ber Stabt Sern foil für bie
Ati'cbbänbter der Jdupbemroang ein»
geführt roerben. Seber Atilcbbändter
hätte bie Aerpflicbtung, ber eiogenöf»
fifdjen Amtsftette «ine 3unbenlifte ab»
zugeben, damit aus ihr ber Durcfefcfetritt»
Iidfe Aerbraucf) an Atitcf) berausgerctfjnet
roerben tann. Die Stabt hatte oor bent
Striepe eine burcbfdjnittbcbe Atitdjabgabe
oon 7,3 Deziliter pro Stopf ber Seoöt»
ferung 3U oerzeiebn-en. —

3n Sern foil bemnäcbft eine Stonferen3
3roifd)en engtifefeen unb türtifefeen Dete»
gierten ftattfinben, bie über ©efangenen»
fragen beraten follen. —

Auf bem äufeern Srunnäbernfelb foil
ein 2freat für bett neigubaucnben Sur»
fpitat ausgefudjt roerben. —

©troas unterhalb ber Stombausbrücte
rourbe letzten Sonntag die fthon ftart
in Aerroefuttg übergegangene Àeidje einer
Frauensperfon aus ber Àare ge3ogen. —
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Am 25. November letzthin konnte der
Turnverein Erlach auf sein 50jähriges
Bestehen zurückblicken. Er beging den
Anlaß mit einer bescheidenen Erinne-
rungsfeier, verbunden mit einem Schau-
turnen und einem Festzug. —

Die Wohnbevölkerung von Viel be-
trug am 31. Oktober 1917 32,168
Seelen. ^

Die bernisch-kantonale Forstdirektion
hat die aus 10 Sektionen des bernischen
Fischereivereins bestehende Kommission
mit der Ausarbeitung eines Entwurfes
zu einem neuen bernischen Fischereigesetz
beauftragt. —

In Anerkennung seiner treuen Dienste
während dreißig Jahren wurde dieser
Tage dem städtischen Lebensmittel-
inspektor, Herrn Friedrich Aebi, durch
die städtische Polizeidirektion eine gol-
dene Ilhr mit Widmung überreicht. —

Gegenwärtig gelangt der Kausmän-
nische Verein mit einein Fragebogen an
die Angestellten unserer Stadt mit dem
Ersuchen, ihn auszufüllen, um so einen
zuverlässigen Einblick in die Arbeits-
bcdingungen und Erwerb s^erhältnisle
des kaufmännischen Personals zu er-
halten. ^

Aus dem Jahresbericht der Speise-
anstalt der untern Stadt ersehen wir,
daß sie im Betriebsjahre 1916 17 gut
besucht wurde. Es wurden z. B. 167,323
Portionen Suppe gegen 67,236 im Vor-
jähre abgegeben. Der Verkaufspreis
wurde auf Wunsch der Armenbehörde
nicht erhöht. Das finanzielle Ergebnis
kann trotzdem als ein gutes bezeichnet
werden und zwar dank der vorzüglichen
Ergebnisse der Sammlungen. —

b Eduard von Jenner,
gewesener Konservator am Historischen

Museum in Bern.
Mit dem Ableben unseres verdienten

Mitbürgers Herrn Ed. von Jenner ist
die Stadt Bern wieder um einen liebens-
würdigen, originellen Menschen, vorneh-
men Charakter und echten Berner ärmer.
Der Verstorbene, einem alten Berner-
geschlecht entstammend, wurde im Jahre
1836 geboren, erhielt seine Erziehung
im bürgerlichen Waisenhaus und er-
lernte, der Schule entwachsen, den
Zuckerbäckerberuf. Durch äußere Ver-
Hältnisse gezwungen, konnte er erst später
die in ihm schlummernden Talente ent-
falten und in eifriger Betätigung seinem
Ideale leben. Zuerst übte er den er-
lernten Beruf aus. reiste als Geselle in
der Heimat und im Auslande herum,
hier und dort arbeitend, und eröffnete
schließlich an der Kramgasse ein eigenes
Geschäft. Im Jahre 1366 wurde er
Abwart der Berner Stadtbibliothek, wo
er bald Gelegenheit fand, sein reges
Interesse für Altertümer und Numis-
matik zu betätigen. Bald genug fanden
seine Leistungen auf diesen Gebieten all-
gemeine Anerkennung, doch fand für ihn s

die Verwirklichung seiner Wünsche und
Hoffnungen erst nach dem Bezug und
der Ilebersiedelung der historischen
Sammlungen von der Stadtbibliothek

H Eduard von Jenner.

und dem Svrünglibau neben der alten
Hauptwache in den stattlichen Neubau
des Historischen Museums auf dem
Kirchenfeld statt. Hier konnte er sich

nun als Konservator einer Aufgabe
widmen, die seiner tieferen Neigung
und seinen Talenten entsprach, und die
liebevolle Hingabe und die große Sach-
kenntnis, mit der er sich dieser Ausgabe
unterzog, bewiesen bald, daß er der
rechte Mann am rechten Orte sei. Iln-
ermüdlich war er als Erhalter und
Mehrer der archäologischen Sammlun-
gen, sowie der bernischen Burgerschaft
gehörenden Münzen- und Medaillen-
sammlung tätig, für deren künstlerischen
Wert er ein feines und trefflich geschul-
tes Verständnis besaß. Die Verdienste,
die sich der bescheidene, stille und an-
spruchslose Mann um unser Historisches
Museum erworben hat, werden ihm
daher auch unvergessen bleiben. Da-
neben war er ein eifriger Förderer und
Beschützer aller ^gemeinnützigen Bestre-
bungen unserer Stadt. So war er einer
der Gründer des Ornithologischen Ver-
eins Bern, Gründer und Ehrenmitglied
des Keßlergaßleistes, Ehrenmitglied der
bernischen Kunstgesellschaft, des Vereins
?ur Förderung des bernischen Historischen
Museums, des Konditorenvereins Bern
und Umgebung und des Tierschutzver-
eins. Auch war er Besitzer der Lohner-
medaibe der bernischen Numismatischen
Gesellschaft.

Das Andenken des Herrn von Jenner
wird in seiner Vaterstadt allezeit in
Ehren gehalten werden.

Im Alter von erst 36 Jahren starb
letzte Woche Herr Polizeiinspektor Paul
Christen, der Sohn des seinerzeit bestens
bekannten Fürsprechers Christen im
Marzili. —

Die Wohnbevölkerung der Stadt
Bern betrug am 31. Oktober letzthin
164,077 Personen gegen 103,127 Per-
sonen Ende September 1917, 166,163
im Dezember 1916 und 36,651 im
Dezember 1916. Die Zunahme im
Monat Oktober setzt sich zusammen aus

einem Geburtenüberschuß von 60 Per-
sonen und von Zugewanderten von 390
Personen, wovon 597 Schweizer und
293 Ausländer sind.

Im Alter von zirka 60 Jahren starb
letzte Woche nach längerer Krankheit
Herr Notar Jordi am Gryphenhllbeli.

An Stelle des zurückgetretenen Herrn
Fürsprecher Dr. König wählte die kon-
servative Partei der Stadt zu ihrem
Präsidenten Herrn Großrat Dr. F. von
Fischer. —

In Bern hat letzte Woche die Grün-
dungsgeneralversammlung des Bank-
personalverbandes der Stadt Bern statt-
gefunden, die die Statuten genehmigte
und den Vorstand in offener Abstim-
mung wählte. Zum Präsidenten wurde
mit großem Mehr Herr Werthmüllcr
aus dem Bureau Moser >H Werthmüller
gewählt, zum Vizepräsidenten Herr Oser
(Nationalbank), zum I. Sekretär Herr
Notar Häfliger (Kantonalbank), zum II.
Sekretär Herr Minnig (Kantonalbank),
zum Kassier Herr Jenny (Nationalbank),
als Beisitzer Frl. Ida Gaschen, sowie
die Herren Widmer, Herndl, Müller,
Bertschi, Saleguin und Notar Althaus.
Als Vertrauensmänner wurden 23 Mit-
glieder, worunter solche der Heizer.
Kassenboten und Abwarten gewählt.
Der Jahresbeitrag, der in zwei Raten
erhoben werden soll, wurde auf 6 Fr.
plus 1 Fr. Eintrittsgeld bemessen. Das
Budget sieht bereits eine Totaleinnahme
von 3606 Fr. und eine Ausgabe von
3260 Fr. vor. Auf das Arbeitspro-
gramm wurde gesetzt: Erwirkung von
Gehaltsaufbesserungen, Teuerungszu-
lagen, außerordentliche Zulagen für
Winterankäufe, Entschädigung der
Ueberstunden, Ausrichtung des Salärs
während des Militärdienstes. —

Die stadtbernischen Metzgermeister er-
heben scharfe Anschuldigungen gegen das
schweizerische Sch^achtriehimportbureau
und klagen namentlich über ungerechte
Verteilung der importierten Tiere im
Kanton Bern. Das genannte Bureau
bezeichnet die Verdächtigungen als un-
wahr, da ihm nicht die Aufgabe anheim-
falle, die Tiere zu verteilen, sondern
den Kantonen, denen es nur die ein-
geführte Ware in gerechter Weise zur
Verfügung zu stellen habe. —

In der Stadt Bern soll für die
Mi'chhändler der Kupdemwang ein-
geführt werden. Jeder Milchhändler
bätte die Verpflichtung, der eiogenös-
fischen Amtsstelle eine Kundenliste ab-
zugeben, damit aus ihr der durchschnitt-
liche Verbrauch an Milch herausgerechnet
werden kann. Die Stadt hatte vor dem
Kriege eine durchschnittliche Milchabgabe
von 7,3 Deziliter pro Kopf der Bevöl-
kerung zu verzeichnen. ^

In Bern soll demnächst eine Konferenz
zwischen englischen und türkischen Dele-
gierten stattfinden, die über Gefangenen-
fragen beraten sollen. ^

Auf dem äußern Brunnädernfeld soll
ein Areal für den neuzubaucnden Bur-
spital ausgesucht werden. —

Etwas unterhalb der Kornhausbrücke
wurde letzten Sonntag die schon stark
in Verwesung übergegangene Leiche einer
Frauensperson aus der Äare gezogen. ^
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Das bernifdje Komitee ber Hilfsattion
für notleibenbe Sdfroefeer in bert trieg»
führetiben Staaten bat bie im gri'tbiabr

eingeleitete Kollefte nunmehr abge»
fd)Ioffen unb Seridjt barüber erstattet.
Der ©efamtertrag beläuft fid) bei ber

3roeiten Kollette in ber Stabt Sern auf
3fr. 132,823.18, worunter fid) namhafte
©iigelbeträge befinben. —

Die detiisd) öslcrreidnsdn Oitensioe gegen Italien: Blick auf Colmein.

i^rieg unb trieben.
Der SBaffenftillftanb an ber

Oftfront ift bas groffe ©reignis tiefer
Dage. Pm lebten Sonntag finb in
93reft=Pitorost, bem Deutfcfjen groben
Hauptquartier, bie Delegierten ber
SRarimaliftenregierung eingetroffen, um
3U oerbanbefri. ©leidjgeitig befahl ber
neuernannte ©eneralifitmus Ärilenlo
geuereinfteltung auf ber ganjen gront
unb marfebierte mit Den Petersburger
Druppen nach Ptobiiero, um bas grobe
Hauptquartier Dudjonins in feine ©e»
malt 3U bringen, Pebenbet lief nun eine
Pttion einädner Dioifionen unb Prmee»
gruppen, um bem fchroebenben 3uftanbe
ein ©nbe 311 madjen. Pnberfeits aber
beroirtte bie friegerifebe Stimmung ein»
3elner Deik eine ©egenattion. So bat
©eneral Schtfcherbatfcbero ertlärt, feine
ritfforumänifcben Druppen mürben roie
bie bes Kautafus unter Prfdjeroalsti
bie Serbanblungen nicht berüdfiebtigen.
Seine Artillerie oerbinberte benn aud)
ein3elne Oerbrüberungsoerfucbe in feinem
Sefeblsbereid). Puch bie Porbfront ift
bis beute niebt oöllig auf maiimalifti»
feber Seite, obtoobl ibr ©bef Dfcbere»
miffom in Pftoro verhaftet tourbe wegen
Pichtausfübrung eines militärifdjen 23e=
febls. So ift es 311 oerfteben, wenn bie
üßaffenrube 3unäcbft fanttioniert roirb
für ben Peil, in Dem fie längft beftanben,
nämlid) für bie grant 3tcifd)en Pins! unb
ber Pipa. Pile anbern Proteen roerben
fid) für Pnnabme ober Perroerfutig ber
Pefdjliiffe oon Sreft 311 entfdjeiben
baben; bie 3entrumsarmee roirb mit
ibrem Seifpiel niöglicberroeife einen
getoiffen ©influfe auf bie anbern ©rup»
pen ausüben.

©ine Peibe roiberfpredfenber 9PeI»
billigen aus bem 3nnern Puf?Ianbs be»

einträd)tigen inbeffen bie greube unö
3uoerfid;t all ber Ptaffen, bie auf ben
grieben boffen. Da finb 3unäd)ft ein»
mal bie SBablergebniffe für bie Kon»
ftituante, bie eine marimaliftifdie SPebr»
beit itirgenbs ergaben, obtoobl bie
Partei ftärfer geworben ift als Die
anbern fo3ialiftifd)en ©ruppen unb bie
5tabetten eiti3eln. 3n ber groben Per»
fammlung roerben fie alfo nur im
3ufammenbang mit Den nädjflftebenben
Parteien arbeiten tonnen. Pus biefet
©infidft heraus bat bie Pegierung ber
Polfd}eroiti_ in Petersburg bereits eine
PIIian3 mit ben So3ialreoolutionären
unb benr linfen gliigel ber Ptenfdjeroifi
eingegangen; bie beibeit Parteien finb
atlerbings für ben grieben. Die .Ptaffe
ber Pknfcberoifi hingegen, im Kautafus,
ben Stäbfen unb Sauernf(haften bes
Sübens begrünbet, ift nad) roie oor
für bie ©efolgfdfaft ber itabetten unb
ftebt ihnen näher als ben Pabitalen.
©ine tkine Pîelbung, roonad) in einem
ber SBoIgaaouoernements ©igenbauern
unb „Ptir"»Sauern fid) ©efedfte gelie»
fert hätten, beleuchtet blihartig bie
Doppelftellung ber Sauern, bie entroeber
für Seibebaltung ber tommunalfoäiati»
ftifdjen Seroirtfdaftung bes Panbes, bas
keifet Seibebaltung ber Dorfgenoffen»
fdgaft, bes ,,9Pir", roie bie Solfdjeroiü
unb Sü3iaIreooIutionäre, ober aber für
bie Pufteilung alles ©runbes unb
Sobens in ©iqengüter roie in 2Beft»
europa finb, ähnlich roie bie itabetten
unb Ptenfdjeroüis.

Die Paitation ber Pedjtsparteien ift
in ben lebten Sagen roieber febr ftar!
geworben. ©erüdjte fdjroirren herum, bie
oon itämpfen bei Plobilero fpredfen, in
Denen Dudjonin entroeber getötet ober
oertrieben wäre, ober aber Krilento
verhaftet. Kalebin ftebt mit üielleidgt

30,000 itofaîen oor Poftoro am Don,
einem marimalifiifcben 3entrum. Kor»
niloro, ber abermals Perbaftete, foil
abermals entflohen fein. Die Page ift
3roeifelbaft genug unb gibt Den Pegie»
rungen Des Steffens allen ©runb, bie
neue Pegierung beharrlich 3U bes»
avouieren. itommiffär Drobtp bat ihnen
ein Ultimatum gefebidt. Sie folkn fid)
bis 3um 2. Deäember entfdjeiben, ob
fie an ben Perbanblungen teilnehmen
wollen ober nicht. Der englifdje
Sotfchafter protestiert einmal übers
anbere. Der ameritanifdje Dagegen
bat einen erften Schritt getan, um auf
jebe ©oentualität bin Die güblung mit
Petersburg aufrecht 3U erhalten. Seine
Pegierung, fo ertlärt er, fei im Prin3ip
Durchaus für eine „balbige Prquibierung
bes Krieges". Pielleicht ift biefe 9PeI=
bung für bie PSelt roichtiger als alle
anbern roäbrenb 3 Ptonaten. Denn ohne
Pmerifa roerben ©nglanb unb gran!»
reich nicht an Die Kriegsfortfebung
benten tonnen. Sollte bie beutfdje Pe=
gierung in Der Dat ehrlichen griebens»
willen genug befifeen, unb Die Page in
PuR la 11b tonnte für einen Pîonat ftabil
bleiben, bann roäre uns enblid) eine
Hoffnung aufgegangen, bie Datfadjen
hinter .fich hätte ftatt biober 2Biinfd)e.

Denn aud;. in ©nglanb ift nicht
alles bloffe Äriegsrout. Porb PanDs»
borone bat feine Stimme für bas üriegs»
enbe in bie SPagfchale geroorfen. grei»
lid) antwortet man ihm mit einer poli»
iifdiert Deifeenfur für Sro|d)üren unb
3eitfd,riften. ©erabe biefe Pîabnabme
beroeift bie Pidjtigfeit 0011 Panbsborones
Pteinutig.

Peiber tarn ihm aus Deutfchlanb
eine f dj I i m m e Pntroort. Hinben»
bürg unb Pubenborff lieben fidj inter»
pellieren unb gaben 3been Pusbrud, bie
an ben Pnfang Des .Krieges erinnern,
toie oerfichern, bab es teine Pemife»
Partie geben roerbe, fie roeifen auf bie
fteigeiibe grad)traumnot ©nglanbs unb
Pmeritas militärifche Kinberseit bin.
Sollten bie beiden nicht recht haben?
dPilitärifd; roerben fie roobl mehr roiffen
als alle Pa3ififten sufammen. Ob fie
aud;. einiges oon ber 2Beltroirtfd>aft
unb ben Damit 3ufammenbängenben
Pölterberoegungen oerfteben? SPobl
toum alfeuoiel, fonfe roürben fie Dem
grieben teine .Hinberniffe in ben 2Beg
roerfen.

Ptilifärifche Pechtfertigung fdjuf ihnen
Die englifebe Pie Der läge oor
©ambrai. Die weit über bie Scheibe
bei Ptarcoing bis Pumillt) oorgetriebene
Spihe ber Prmee Spng rourbe oon beut»
fchen Pefercemaffen abgebrüdt unb um
6000 ©efanqene gefdjäbigt.

Die if alien if dj e grout fcfeeint
mehr unb mehr in ben Pubemftanb über»
gehen 3U roollen. Predfen Die Deutfdfen
unb Oefterreicher hier bie Operationen
ab, fo iff barin eine freie Hanblung aus»
gebriidt: ©s erfdfeint oorteilhafter, bie
3taliener in Den jefeigen Stellungen, Die
jebe Offenfiomôglidjîeit ausfdjlkben, feft»
3ubalten, als in eine rüdroärtige, oiel»
leicht günftigere Pinie 3U roerfen. A. F.
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Das bernische Komitee der Hilfsaktion
für notleidende Schweizer in den krieg-
führenden Staaten hat die im Frühjahr

eingeleitete Kollekte nunmehr abge-
schlössen und Bericht darüber erstattet.
Der Gesamtertrag beläuft sich bei der

zweiten Kollekte in der Stadt Bern auf
Fr. 132,823.13, worunter sich namhafte
Einzelbeträge befinden. ^

die cleuisch öslerrcichisch: oltensive gegen Ualj-in Mick nut colmein.

Krieg und Frieden.
Der Waffenstillstand an der

Ostfront ist das große Ereignis dieser
Tage. Am letzten Sonntag sind in
Brest-Litowsk, dem deutschen großen
Hauptquartier, die Delegierten der
Marimalistenregierung eingetroffen, um
zu verhandeln. Gleichzeitig befahl der
neuernannte Generalissimus Krilenko
Feuereinstellung auf der ganzen Front
und marschierte mit den Petersburger
Truppen nach Mohilew, um das große
Hauptquartier Duchonins in seine Ge-
walt zu bringen. Nebenher lief nun eine
Aktion einzelner Divisionen und Armee-
gruppen, um dem schwebenden Zustande
ein Ende zu machen. Anderseits aber
bewirkte die kriegerische Stimmung ein-
zelner Teile eine Gegenaktion. So hat
General Schtscherbatschew erklärt, seine
russorumänischen Truppen würden wie
die des Kaukasus unter Prschewalski
die Verhandlungen nicht berücksichtigen.
Seine Artillerie verhinderte denn auch
einzelne Terbrüderungsversuche in seinem
Befehlsbereich. Auch die Nordfront ist
bis heute nicht völlig auf marimalisti-
scher Seite, obwohl ihr Chef Tschere-
missow in Pskow verhaftet wurde wegen
Nichtausführung eines militärischen Be-
fehls. So ist es zu verstehen, wenn die
Waffenruhe zunächst sanktioniert wird
für den Teil, in dem sie längst bestanden,
nämlich für die Front zwischen Pinsk und
der Lipa. Alle andern Armeen werden
sich für Annahme oder Verwerfung der
Beschlüsse von Brest zu entscheiden
haben,- die Zentrumsarmee wird mit
ihrem Beispiel möglicherweise einen
gewissen Einfluß auf die andern Erup-
pen ausüben.

Eine Reihe widersprechender Mel-
düngen aus dem Innern Rußlands be-

einträchtigen indessen die Freude uns
Zuversicht all der Massen, die auf den
Frieden hoffen. Da sind zunächst ein-
mal die Wahlergebnisse für die Kon-
stituante, die eine marimalistische Mehr-
heit nirgends ergaben, obwohl die
Partei stärker geworden ist als die
andern sozialistischen Gruppen und die
Kadetten einzeln. In der großen Ver-
sammlung werden sie also nur im
Zusammenhang mit den nächststehenden
Parteien arbeiten können. Aus dieser
Einsicht heraus hat die Negierung der
Bolschewiki in Petersburg bereits eine
Allianz mit den Sozialrevolutionären
und dem linken Flügel der Menschewiki
eingegangen: die beiden Parteien sind
allerdings für den Frieden. Die Masse
der Menschewiki hingegen, im Kaukasus,
den Städten und Bauernschaften des
Südens begründet, ist nach wie vor
für die Gefolgschaft der Kadetten und
steht ihnen näher als den Radikalen.
Eine kleine Metdung, wonach in einem
der Wolgaaouvernements Eigenbauern
und „Mir"-Bauern sich Gefechte gelie-
fert hätten, beleuchtet blitzartig die
Doppelstellung der Bauern, die entweder
für Beibehaltung der kommunalsoziali-
stischeu Bewirtschaftung des Landes, das
heißt Beibehaltung der Dorfgenossen-
schaft, des „Mir". wie die Bolschewiki
und Sozialrevolutionäre, oder aber für
die Aufteilung alles Grundes und
Bodens in Eiqengüter wie in West-
europa sind, ähnlich wie die Kadetten
und Menschewikis.

Die Agitation der Rechtsparteien ist
in den letzten Tagen wieder sehr stark
geworden. Gerüchte schwirren herum, die
von Kämpfen bei Mohilew sprechen, in
denen Duchonin entweder getötet oder
vertrieben wäre, oder aber Krilenko
verhaftet. Kaledin steht mit vielleicht

3V,MV Kosaken vor Rostow am Don,
einem marimalistischen Zentrum. Kor-
nilow, der abermals Verhaftete, soll
abermals entflohen sein. Die Lage ist
zweifelhaft genug und gibt den Regie-
rungen des Westens allen Grund, die
neue Regierung beharrlich zu des-
avouieren. Kommissär Trotzky hat ihnen
ein Ultimatum geschickt. Sie sollen sich
bis zum 2. Dezember entscheiden, ob
sie an den Verhandlungen teilnehmen
wollen oder nicht. Der englische
Botschafter protestiert einmal übers
andere. Der amerikanische dagegen
hat einen ersten Schritt getan, um auf
jede Eventualität hin die Fühlung mit
Petersburg aufrecht zu erhalten. Seine
Regierung, so erklärt er, sei im Prinzip
durchaus für eine „baldige Liquidierung
des Krieges". Vielleicht ist diese Mel-
dung für die Welt wichtiger als alle
andern während 3 Monaten. Denn ohne
Amerika werden England und Frank-
reich nicht an die Kriegsfortsetzung
denken können. Sollte die deutsche Ne-
gierung in der Tat ehrlichen Friedens-
willen genug besitzen, und die Lage in
Nußland könnte für einen Monat stabil
bleiben, dann wäre uns endlich eine
Hoffnung aufgegangen, die Tatsachen
hinter sich hätte statt bloßer Wünsche.

Denn auch in England ist nicht
alles bloße Kriegswut. Lord Lands-
downe hat seine Stimme für das Kriegs-
ende in die Wagschale geworfen. Frei-
lich antwortet man ihm mit einer poli-
tischen Teilzensur für Broschüren und
Zeitschriften. Gerade diese Maßnahme
beweist die Richtigkeit von Landsdownes
Meinung.

Leider kam ihm aus Deutschland
eine schlimme Antwort. Hinden-
bürg und Ludendorff ließen sich inter-
pellieren und gaben Ideen Ausdruck, die
an den Ansang des Krieges erinnern.
Sie versichern, daß es keine Remise-
Partie geben werde, sie weisen auf die
steigende Frachtraumnot Englands und
Amerikas militärische Kinderzeit hin.
Sollten die beiden nicht recht haben?
Militärisch werden sie wohl mehr wissen
als alle Pazifisten zusammen. Ob sie
auch einiges von der Weltwirtschaft
und den damit zusammenhängenden
Völkerbewegungen verstehen? Wohl
kaum allzuviel, sonst würden sie dem
Frieden keine.Hindernisse in den Weg
werfen.

Militärische Rechtfertigung schuf ihnen
die englische Niederlage vor
Cambrai. Die weit über die Scheide
bei Marcoing bis Rumilly vorgetriebene
Spitze der Armee Bring wurde von deut-
schen Reservemassen abgedrückt und um
6VVV Gefangene geschädigt.

Die italienische Front scheint
mehr und mehr in den Ruhe-ustand über-
gehen zu wollen. Brechen die Deutschen
und Oesterreicher hier die Operationen
ab, so ist darin eine freie Handlung aus-
gedrückte Es erscheint vorteilhafter, die
Italiener in den jetzigen Stellungen, die
jede Offensivmöglichkeit ausschl'eßen, fest-
zuhalten, als in eine rückwärtige, viel-
leicht günstigere Linie zu werfen. ll.
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